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Vfrr finben nlc  unsere
»ns ö' Ugliyg ^ beseitigt werden , so sagt man . Nach unserer
tẑ er . bazu neue Gesetze nicht nötig . Die nach

bew s selten viel zu hohen Strafen einzelner
Esten, daß die heutigen Gesetzesbestimmungen

"Ur .̂Enn fix nur überall richtig angewandt werden,
^is ^ uf ^ ^ Terrorismus auf der einen , sondern
Nte[ .ren  Seite muß verurteilt werden . Gerade

»ikÜMs, Fialen können ein Lied singen über das Ka-
erorismus ". Auch der Terrorismus, ^wodurch

Streiflichter.
Mefpn ,'n » efcten  Zeit die TagesblLttec aufmerksam
Asich wohl des öfteren geglaubt haben , das Deutsche

ehe vor einer Krise. Und zwar hatte man nicht stfften
von : mbrutt diese Krise nicht nur von außen , sondern auch
Nur bns^ herankommen zu sehen. Welches Unheil hat nicht
l>na„ :^ ?" Een Tonarten abgehandelte Wort „Zabern " «Tein
grrrtz.sl^ l ? Was ist darüber nicht alles geschrieben und
Und Der nationalliberale Reichstagsabge .« hnete
viätĵ ^ Murger Professor van Calker brachte sogar in weh-
hansi ^  Rhythmus vor „dichtbesetzten Tribünen " im Reichs-
as ; . » ^ Klagelied zum Vortrag : „Nun ist alles lkavut,
Tex m, ? ? ut ! " Heute lacht die Welt über diest-n Spuk,
solch sollte aber doch vorsichtiger sein, ehe er in
verlang^ ^ en Angelegenheiten , die ernstere B etrachtungen
lieber « ^ "" schickt, auf die Parteipolitik berechnete Klage-

""zustimmen.

tkanr̂ E ^ hristlich. Sozialen haben die Auffe.ffung der miß-
bte - .«« «* «  Parteien nicht geteilt . Säe wußten , daß
so «brut ,« "' Eatie nicht um der Reformen willen sich der
Naĥ j " behandelten elsaß-lothringische » Bevölkerung an-
»Das m"!» E" man handelte nach dem bewährten Grundsatz:
Äerhjî wuß in Bewegung bleiben ." Jedem Kenner der
hest h°nE ^ klar , daß gerade diese Partei jede Gelegen-
Sicĥ s, .? !' ^ " s Volk zu verhetzen : Erfordert z. B . die
Utgcĥ ! . "es Reiches eine Heeres - oder Flottenverstärkung;
bringtJ ^ wachsenden Ausgaben ^neue Steuern notwendig,
jahr Ungunst der Witterung der Landwirtschaft ein Röt¬
ungen^ damit Teuerung der Lebensmittel , können jForder-
"Ur ^ ^ Arbeiterschaft bezw. der Angestellten -Organisationen
sofort Teil und nicht gleich voll bewilligt worden:
ginge . E" >e sozialdemokratische Agitationshetze ein, als
der Pg .. °EM Volke an Kopf und Kragen . Daß die Fraktion
de» .ooEiberalen in letzter Zeit so ofr Arm in Arm mit
Hanger tẑ wemokraten marschierte , hat selbst die treuesten An-
uicht ^ . "" ch in unserem Wahlkreise — stutzig gemacht und
Aenßeru»^ Austrittserklärungen zur Folge gehabt , von den
können des „Unmutes " gar nicht zu sprechen. Wir
Aessteb„ Scheidung der Geister ruhig entgegensehen . Alle
iielen, ^EN, auf eine Demokratisierung der Armee hin-
deden'tê ^ ^ " gnff in die Kommandogewalt unseres Kaisers
iweck Schwächung der Rechte der Krone als End-
deißen. 5 finden in uns stets einen Gegner . Gewiß
^ >r b0fü- m' r " 'cht alles gut , was geschieht; stets sind
§chler uuy ^ Erbesserungen und Reformen einzuführen , wo
der saE.,j . Mängel am Staatskörper sich zeigen ; gerade m
^blicken? .en "nd ebenso gründlichen Heilung des Ganzen
®°t den s 11bie größte Aufgabe , aber wir lassen uns nicht

Sond ^ Ê okratischen Parteiwagen spannen , um dem
ö in den Augen zu streuen und es irre zu führen,

^cht verst?^ immer noch, wie schon seit Wochen, die Frage
hein)etfer^ Umme« i Ob Herr von Bethmann geht ? Wir be-

wiinrl ' wenigstens für vorläufig . Ob wir den Ab-
?°chkejne»)Ren ? Wir wüßten nicht, warum . Wir haben
*n Aanchev r^ MENisherrschaft, und dann sind die letzten Wochen
^esey / Hinsicht fsir den scharfen Beobachter sehr lehrreich
i im "letzt wieder ein ganz anderer Wind . Nament-

^EberarissEEoik" Lager hat sich die „Entrüstung " über die
Lüsten {rf/ cr  Soldateska " bedenklich gelegt . Nicht wenige
& ? faput « das Haupt , weil doch nicht „alles kaput,

. »nd die schon im besten Laufe befindliche Meute
üt n’8ften§ ° ' doch merkbar , umgepfiffen . Man steht
pflegt, m wieder mit beiden Beinen auf der Mitte und

tz^ wieder ^ m  E " n sei. Die nationalliberale Parteiuhr
d« nicht gewohnten Gang und man kann nicht sagen,

P Ê r stavf " E" allernächster Zeit der Perpendickel
iü° ^ tik « ,uuf die linke Seite neigt : „volkstümliche
Bussen zyae_»EEben, das ist die Hauptsache , die Wählermassen
r ^ tseirf, EE" ig bedient und in Atem gehalten werden.

°chts .̂ ^ Uend ist, daß die Angriffe auf den Kanzler von
,,, E", dak m " " links  kamen . Wir Christlich -Sozialen
tg* Gelten ^Erechtigkeit  auch im politischen Leben mehr
s.p°thmg ^ ° komme. Wir finden , daß gerade Herr von
m^Ek groß-n m " ollem Bewußtsein seines hohen Amtes und

{%nb sichten dem Vaterlande gegenüber stets aus-
Sl Re „ ? '*kE" bestrebt war.

Uswiss . " ahme - Gesetze  sollen geschaffen werden.
DjsEEkpost " ^ enschutz  ist ein altes Schlagwort . Das

^estroZ " ^ hen möchten so manche verboten wissen,
"ngen finden nie unsere Zustimmung . Der

beseitigt werden , so sagt man . Nach unserer
>d dazu neue Gesetze nicht nötig . Die nach
nicht selten viel zu hohen Strafen einzelner

w H' bE die heutigen Gesetzesbestimmungen
"Ur ^ E" " ^sie nur überall richtig angewandt werden.

der Arbeiter , der^ Angestellte , wenn auch versteckt, gehindert
wird , sich seiner Organisation frei und offen anzuschließen,
kann gesetzlich leider nicht getroffen werden . Auf diesem Ge
biete ließe sich noch manches ' Gute schaffen, ist manches noch
zu erreichen, ohne neue Gesetze. Wir sagen : Weniger
neue G ese tze, aber mehr Mä nner v on ^ CH'arakt 'er
und von Verständnis für dise ßAnfoscde [rjungen
der heutige n Zeit.

Ule preußische Besoldunssvorlase. W
Soeben ging dem preußischen Abgeordnetenhause die

feit langem angekündigte Novelle zum Besoldungsgesetze
zu . In dieser verlangt das Finanzministerium unter Be¬
rufung darauf , daß durch die im Jahre 1913 für die Reichs-
beamten Gesetz gewordene Besoldungsnovelle die Gehälter
der gleichstehenden Beamten erhöht worden sind, folgende
Gehaltsaufbesserungen:

Klasse 1 (bisher 1100 bis 1300 M)  soll künftig erhalten 1206
m» 1400 M, nach 18 Dienstjahren . — Bahnwärter , Aufseherinnen
« Gefängnissen , Polizeidiener in den Provinzen.

Klasse 2 (bisher 1100 bis 1500 M)  künftig 1200 bis 1600 Jt
!* 18 Dienstjahren . — Eiseiibahnschaffner, Vrückenwärter . Stations-
lchaffner usw.

Klasse 3 (bisher 1100 bis 1600 Jt)  künftig 1200 bis 1700 Jt
in 21 Dienstjahren . — Amtsdiener bei den Ministerien und Semi¬
naren, Eisenbahngehllfinnen, Schleusenmeister usw.

Klasse 4 (bisher 1200 bis 1700 M)  künftig 1300 bis 1800 Jt)
nach 21 Dienstjahren . — Gerichtsdiener bei den Gerichten , Kreis¬
boten , Kanzleidiener bei den Konsistorien und Provinzialschulkolle¬
gien , Lokomotivheizer usw.

Klasse 13 (bisher 2100 bis 3300 Jt) künftig das gleiche Gehalt
hi folgenden Stufen : 2100, 2500, 2900—3300 M tn 9 Dienstjahren
(Navigationsvorschullehrer ).

Klasse 14 (bisher 1650 bis 3300 Jt)  künftig 1800 bis 3600 Jt
ln 21 Dienstjahren . — Katasterassistenten , Zollassistenten , Zollein.
nehmer , Betriebssekretäre , Eiseiibahnschaffner , Gerichtsschreiber-
gehilsen, Gerichtsvollzieher . — Nach 18 Dienstjahren sollen das
gleiche Endgehalt erhalten : Zolleinnehmer 1. Klaffe, Eichmeister.
Meliarationsbaufekretäre , Fahrsteiger , mittlere Werksbcamte bei den
Staaiswerken.

Klaffe 15 (bisher 2100 bis 3300 Jt)  künftig 2100 bis 3600 Jt
in 18 Dienstjahren. — Werkmeister uel Maschinenbauschulen.

Klaffe 55 (bisher 1100 bis 1300 Jt)  künftig 1200 bis 1400 Jt.
— Die vollbeschäftigten Waldwärter . Außerdem sollen 100 Jt Zu¬
lage erhalten die Oberwärter und Oberwärterinnen bei den Irren-
kliniken der Universitäten.

Ferner werden noch erhöht die Gehälter der Beamten
im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , Klaffe
56 (bisher 2400 bis 4400 Jt ), die künftig 2400 bis 4500 ^Sf
erhalten sollen in 18 Dienstjahren , d. i. der Legation »-
kauzliilcn.

Durch eine günstigere Abstufung tritt schließlich eine
Aufbesserung des Gehaltes der Legationssekretäre und
zweier Ministerresidenten ein.

Die Novelle soll
keine rückwirkende Kraft

haben , sondern mit dem nächsten Ouartalsbeginn nach
ihrer Publikation als Gesetz Geltung erhalten.

Für das Etatsjahr 1914 betragen
die Mehrausgaben,

die durch die Novelle verursacht werden , insgesamt 19,3
Millionen Mark . Dazu treten noch steigende Mehraus¬
gaben an Pensionen und Hinterbliebenenbezügen , die für
den künftigen Beharrungszustand auf etwa  4,3 Millionen
Mark zu schätzen sein dürften.

Da aus einer
Bevorzugung einzelner veamkengrnppen

eine weitere Mehrbelastung des Etats entstehen würde , so
wird diese von der Begründung als nicht gangbar
bezeichnet . Die zahllosen Beamtenwünsche aus den ver¬
schiedensten Verwaltungszweigen beweisen nämlich , daß
selbst berechtigte Bevorzugungen unbedingt zu den leb¬
haftesten Beschwerden anderer Beamtenkategorien führen
würden , deren unabweisbare Folge eine allgemeine B «-
soldungsaufbefferung wäre.

Aus finanziellen Gründen muß auch die Frage einer
Verbesserung der Diensteinküufte der Beamten auf dem
Wege von

Familien - oder Kinderzulagen,
wie es in der Begründung heißt, zurzeit ausgeschieden
werden.

Was die Novelle zur Besoldungsordnung der R e i chs »
beamten  anlangt , so soll diese, nachdem sie das
preußische Staatsministerium passiert hat , jetzt dem Bundes¬
rate zur Beschlußfassung zugehen . So ist denn auch mit
ihrer Einbringung ins Reichsparlament in nicht ferner
Zeit zu rechnen . Hinsichtlich der Aufbesserung der Be¬
amtenklassen gehen die Vorschläge konform mit der in
Preußen vorgesehenen Aufbesserung.

Deutsches Reich.
Hof und Gesellfchaf ». Der Kaiser  ist am Donners¬

tagvormittag zu den Trauerfeierlichkeiten für die Prin¬
zessin Wilhelm von Baden in Karlsruhe eingetroffen.

Die „ Zabern " -6ommission . Die infolge der Zaberner
Vorfälle eingesetzte Reichstagskommission zur Regelung
militärischer Machtbefugnisse hielt am Mittwoch ihre erste
Sitzung ab . Der preußische Kriegsminister war nicht da,
hatte auch keinen Vertreter entsandt , wohl aber war das
Reichsjustizamt vertreten . Rach Eröffnung der Sitzung
beantragte ein Zentrumsmitglied , zunächst die Regierung
um Vorlage des Materials über die geltenden Landes¬
gesetze zu ersuchen sowie mitzuteilen , welche Schritte zur
Vereinheitlichung der Vorschriften geschehen seien. Im

Auftrag des Reichskanzlers gab nun der Regierungs-
Vertreter die Erklärung ab , daß das Reich nicht zuständig
sei, da es sich hier um eine Festlegung des Verhältnisses
des Militärwesens zur Polizei handle , das der Landes¬
gesetzgebung unterliege . Dazu wäre eine Aenderung der
Reichsverfassung nötig . Die Zustimmung der Verbündeten
Regierungen zu einer solchen Verfassungsänderung könne
aber nicht in Aussicht gestellt werden . Sachlich könnten
diese daher sich an den Beratungen nicht weiter beteiligen;
doch habe der Reichskanzler das Reichsjustizamt beauf¬
tragt , zu den Kommissionsberatungen Vertreter zu ent¬
senden , damit erforderlichenfalls über die rechtlichen Ver¬
hältnisse Auskunft erteilt werden könne . — Die Weiter¬
beratung wurde , nachdem derZentrumsantrag angenommen
worden war , auf den 26. d. M . vertagt.

Der Gefetzenkwurf über die Wiederaufnahme eine»
Disziplinarverfahrens wurde in erster Lesung von der
dazu eingesetzten Reichstagskommission am Mittwoch er-
ledigt . Dann beschloß man eine längere Vertagung , da
noch Unstimmigkeiten zu beseitigen sind. Eine wesentliche
Aenderung hat die Kommission an dem Entwurf insofern
vorgenommen , als die Wiederaufnahme auch zulässig sein
soll in Fällen , tn denen der Beamte sich später  eines
neuen , die Dienstentlassung bedingenden Verhaltens schuldig
gemacht hat.

Die Wahlprüfungskommlssioa de » Abgeordneten¬
hauses erklärte die Wahlen folgender Abgeordneten für
gültig : Dr . Runze (Fortfchr . Vp .), von Woyna (stk.).
Dumrath (ml .), Stande (frk.), Wulfert -Meyer (ntl .), Graf
von Bredow (kons.), Graue (Fortfchr . Vp .), Wenkebach
(Fortschr . Vp .), Schäfer (kons.) und Dr . Iderhoff (stk.).

Der Bund deutscher Militäcanwärter forderte ln
einer am Mittwoch im Berliner Kriegervereinshaus abge¬
haltenen , von mehr als 2500 Personen besuchten Ver¬
sammlung , daß neben der Beseitigung der Härten des
Kommunalbeamten - Gesetzes eine Aenderung der An¬
stellungsgrundsätze durch Reichsgesetz erfolge und eine
Zentralstelle zu dessen Ueberwachung geschaffen werde.
Die daraus abzielende Resolution wurde einstimmig ange¬
nommen,

Deut^ e Wchstag . ,
»18. Sitzung. tz Berlin,  1». Februar m ». '

Im Reichstage fand heute beim Iustizetat  die
besondere Aussprache über den Fall der Witwe
Hamm  statt . Die Frau wurde bekanntlich vor sechs
Jahren wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes zu
14 Jahren Zuchthaus verurteilt , wobei der Berliner
Kriminalkommissar von Tresckow II die treibende Kraft
gewesen sein soll. Nach den Mitteilungen des sozial¬
demokratischen Redners Dittma  n n hätte von Tresckow
in dem Fall Hamm dem Staatsanwalt und den Ge¬
schworenen den Verdacht gegen die Frau suggeriert.
Äuch der Zentrumsredner Dr . Pfeiffer  erklärte die
Lerurteilung für unbegreiflich . Das Verfahren des Herrn
von Tresckow , der aus der angeblichenTeilnahmelostgkeit der
Frau Hamm am Tode ihres Gatten den Verdacht ton»itruierte, erinnern an das Verhalten jenes Staatsanwalts,»er bei nächtlichen Diebstählen den erschwerenden Umstand
in der Vornahme des Verbrechens zur Zeit der allgemeinen
Ruhe , bei Tagesdiebstählen aber in der besonderen Frech¬
heit , am hellen lichten Tage zu stehlen , erblickt. Der Fort¬
schrittler Dr . H e cks che r erklärte den Fall Hamm für eine
ernste Anklage gegen das polizeiliche Kriminaloerfahren.
Bon den Reichsparteilern äußerte der Abg . Schultz
Bedenken , in das Gerichtsverfahren einzugreifen , und
verlieh seiner Hoffnung Ausdruck , daß sich die Richter in
Elberfeld nur von ihrem Gewissen leiten lassen würden.
Dann folgte die Abstimmung über die verschiedenen Ent¬
schließungen zum Iustizetat . Der Antrag der Rational-
liberalen , betr . die Beschleunigung und Vereinheitlichung
der Rechtspflege , wurde abgelehnt , die Entschließung der
Reichspartei , betr . die Wirksamkeit von Verfügungen über
Mietszinsen gegenüber den Hypothekengläubigern an¬
genommen , ebenso die Teile der weiteren Entschließung
der Nationalliberalen , die eine Regelung der Behandlung
der Geisteskrankheit im Prozeßrecht , der religiösen Er¬
ziehung der Kinder aus Mischehen , die Ausdehnung der
schöffengerichtlichen Zuständigkeit , sowie die Zulassung der
Bolksschullehrer als Schöffen und Geschworene fordern.
Dann wandte sich das Haus dem Marineetat zu . Die
Ausführungen des ersten Redners , des Abgeordneten
N o s ke (Soz .), deckten sich im wesentlichen mit denen
seiner Parteifreunde in der Kommission . Den Schwer¬
punkt seiner etatsrechtlichen Ausführungen legte der Redner
in die Verurteilung der steigenden Rüstungsausgaben,
wobei er der wohl allzu optimistischen Anschauung
Ausdruck lieh , daß die Diplomatie -mit nötigem
Ernst wohl zu einer internationalen Vereinba¬
rung hierüber gelangen könne . Auch die wirkungs¬
volle Rede des Staatssekretärs von Tirpitz  ging
über die in der Kommission eingehend verhandelten Dinge
nicht hinaus . Nur die Schilderung der Lustschiffkatastraphe
des „L 2" erfuhr bi-, bemerkenswerte Ergänzung , daß bei
diesem Luftkreuzer auch Konstruktionsfehler vor¬
handen gewesen sind. Erfreulicherweise sollen die
Hinterbliebenen die höchste zulässige Pension!>alten. Der Marineredner des Zentrums war,chon feit Jahren , Herr Erzberger.  Seine
legungen erreichten den Höhepunkt , als er aus deutsch¬
nationalen Gründen eine Verständigung mit England um
den Preis der deutschen Seewehr ablehnte und unter all-
seitigem Beifall es als einen Bankrott der deutschen Welt¬
machtpolitik hinstellte , wenn Deutschland sich in dieser
Art von Vasallenstaat Enaland » herabdrücken ließe.

er»
wie

Dar-



Preußischer Landtag.
■ Das Herrenhaus trat heute wieder zu einer
Sitzung zusammen , in der es den Gesetzentwurf über die
Zuständigkeit der Gerichtsschreiber der Amtsgerichte für
die öffentliche Beglaubigung einer Unterschrift er¬
ledigte , ferner das Gesetz betreffend die Dienst¬
vergehen der Krankenkassenbeamten ohne Debatte annahm,
um dann in die Beratung der Novelle zum Landesver¬
waltungsgesetz einzutreten . Es sprachen der Minister des
Innern von Dallwitz , Oberbürgermeister Dr . Wilms -Pvjen
und Landrat a . D. von Potocki.

Das Abgeordnetenhaus  beschäftigte sich auch
am Donnerstag noch mit den Vorschlägen zur Bekämpfung
der Unsittlichkeit. Abg . Dr . Liebknecht (Soz .) warnte da¬
vor » die Gegenwart als besonders unsittlich hinzustellen.
Die Wurzel des Uebels liege in den mangelhaften sozialen
Zuständen . Abg . Cassel (Vp .) sprach über das Ver¬
bot der Vereinigung Berliner Schutzleute . Minister
des Innern von Dallwitz ließ keinen Zweifel darüber,
daß nach dem Vereinsgesetz das Verbot des Berliner
Polizeipräsidenten zu Recht besteht . Als der Abgeordnete
Liebknecht zu persönlichen Angriffen auf den Polizeipräsi¬
denten übergeht , wird ihm vom Minister eine gehörige
Abfertigung zuteil.

Ausland.
f. >i  Schwei ; .

Eine neue Spionage -Affäre?
Aus Genf wird die Nachricht verbreitet , daß dort eine

Spionage -Agentur entdeckt worden fei, an deren Spitze
ein ehemaliger deutscher Offizier Emanuel von Eck und
ein österreichischer Reserveoffizier Aloys Glaser gestanden
hätten . Wie das Wölfische Tel .-Bur . erfährt , ist von Eck
niemals deutscher Offizier gewesen , er ist überhaupt kein
Deutscher , sondern russischer ' Nationalität . Ebensowenig
ist Glaser österreichischer Reserveoffizier . Wenn der Ein¬
druck erweckt werden soll, als ob Deutschland und Oesterreich-
Ungarn etwas mit diesen Spionen zu tun hätten , so han¬
delt es sich dabei offenbar um den Versuch, eine Art
Gegenstück zu der jüngst entdeckten französischen Spionage¬
agentur Larguier in Genf zu schaffen. In Wirklichkeit
dürsten die genannten Personen — Eck ist inzwischen aus
der Schweiz ausgewiesen worden — eben mit dieser
Agentur in Verbindung gestanden haben.

Aus Meldungen der Schweizerischen Depeschenagentur
geht übrigens ebenfalls hervor , daß die Angelegenheit
von keiner besonders großen Bedeutung ist. Trotzdem
setzten die Bundesbehörden die Nachforschungen fort und
seien entschlossen, gegen die Spionage aus schweizerischem
Gebiete energisch vorzugehen.

Schweden.
Das Programm des neuen Kabinetts.

- Nach einer Darlegung der geschichtlichen Entwicklung
der Ministerkrise führt die Erklärung aus , daß der Konflikt,
der zwischen dem König und seinen früheren Ratgebern
entstanden sei, nach Ansicht der Regierung nicht derart sei,
daß die Lösung der Verteidigungsfrage deswegen ver¬
schoben werden müßte . Deshalb wolle die Regierung dem
Könige vorschlagen , daß die Vorlage für eine neue Ver¬
teidigungsordnung erst dann dem Reichstage vorgelegi
werde , wenn die Wähler durch die Auflösung der Zweiten
Kammer Gelegenheit gehabt hätten , mit Rücksicht auf diese
Ö e ihre Stimme abzugeben. Der Zeitpunkt für diejsung werde baldmöglichst bestimmt werden , und kurz
darauf werde der Hauptinhalt ". axr Verteidigungsreform
von der Regierung veröffentlicht werden . Endlich betont
die Erklärung mit Nachdruck, daß die militärische Stärkung
Schwedens ausschließlich zum Zwecke der Verteidigung
des Landes erfolgen solle, unter Berücksichtigung des
Grundsatzes der neutrale « Stellung Schwedens.

Kleine polilische Nnchrlchfen.
Die 22. Kommission des Reichstags zur Berattmg des Gesetz»

entmurss betreffend Aenderung der Gewerbeordnung
beschloß, gemäß der Vorlage die Taschenuhren (nicht aber die Uhren
überhaupt ) vom Ankauf und Feilbieten im Umherziehen auszu-
schließen ; ein Antrag , mit Herrenanzugstoffen ebenso zu verfahren,
wurde zurückgezogen.

In den nächsten Tagen wird , dem „Vorwärts " zufolge , der
3. Band der Bebelfchen Denkwürdigkeiten erscheinen, der das von
Bebel druckfertig hinterlaffene Material , umfassend die Zeit von
Beginn des Sozialistengesetzes bis zum Jahre >882, enthält.

Bet den Gemeinderatswahlen  in Gera erhielten di«
bürgerlichen Parteien 12 Sitze , so daß sie bis jetzt insgesamt 29
von 39 Sitzen innehaben . Damit verschwindet die bisherige sozial¬
demokratische Majorität.

Die belgische Kammer nahm In zweiter Lesung das Schul¬
gesetz  mit hundert Stimmen bei zwei Enthaltungen auf seit««
der Christlichen Demokraten an ; die liberale und die sozialistische
Fraktion gaben vor der Gesamtabstimmung scharfe Erklärungen
gegen die Tendenz des Gesetzes ab und verließen den Sitzungs¬
saal , so daß sie an der Abstimmung nicht teilnahinen.

Auf eine schriftliche Anfrage eines radikalen Deputierten erteilt«
der sranzösische Kricgsminister Noulens im Amtsblatt « die Antwort,
daß zu Ende des Vorjahres die Zahl der Deserteure  IS065
und die Zahl derjenigen , die sich ihrer Gestellungspflicht entzogen
haben , 65 872 betrug.

Das französische Kriegsministerium beschloß im Hinblick auf dl«
In verschiedenen Garnisonen herrschenden Epidemien , die Einbe¬
rufung der Reservisten  jener Truppenkörper , die oo«
Krankheiten heimgesucht sind, bis zum Sommer zu verschieben.

Die französische Post - und Telegraphenverwaltung arbeitete
einen Gesetzentwurs aus , wonach die Entsendung von Herzschen
Wellen zum Zwecke der Aufgabe von Funkentelegramme»
ausschließlich dem Staate Vorbehalten bleibt.

Mehrere Londoner Zeitungen berichten, daß dieses Jahr
keine Flottenmanöver  stattfinden würden ; anstatt der
üblichen Manöver werde wahrscheinlich eine Probemobilisatton der
Flottenreserve stattfinden.

Bon informierter türkischer Seite wird versichert, daß nunmehr
ein Modus für die Lösung aller strittigen Fragen des türkisch-
serbischen Friedensvertrages  gefunden worden sei.

- Nach offiziellen Daten beläuft sich die Zahl der serbischen
Invaliden  auf 3083 und die Zahl der im letzten Kriege ge¬
fallenen oder gestorbenen Soldaten aus 22 460.

Eine Deputation der Universitäten Upsala, Lund , Göteborg
und Stockholm überreichte dem zurückgetretenen schwedi¬
schen Ministerpräsidenten  Staaff eine Adresse, die vo»
1300 Akademikern unterzeichnet war . Der Wortführer der Depu¬
tation erklärte , die Huldigung bedeute, daß man die Arbeit der
zurückgetretenen Regierung nicht als abgeschlossen, sondern nur als
durch ein Intermezzo unterbrochen onsehe.

Eine am Mittwoch veröffentlichte Verordnung betreffend den
Besuch russischer Häfen und Gewässer  durch fremde
Schiffe bestimmt, daß Windau , Odessa, Feodosia , Noworossijsk,
Petropawlowsk und mehrere andere offene Häsen bleiben sollen.
Die Mehrzahl der Häfen im Baltischen Meer , im Pazifischen Ozean,
tm Asowschen und im Schwarzen Meere werden als bedingt offen
erklärt.

Eine amtliche persische Meldung besagt, daß die russisch tu
Truppen  im April beginnen werden , Kaswin zu verlassen.

Nach einem Telegramm aus Kap Haitien ist ein scharfer
Kampf  zwischen Regierungstruppen und Aufftändlschen am Grand
River tm Gange.

Der ehemalige Präsident  der Republik Peru , B i l l l n g «
hurst , sein Sohn Georg und der frühere Minister des Innern
Oberst Ganzalo Torad» wurden aus dem Lande verbannt

Aus Groß -Berlin.
Milchkrieg in Berlin . Ein heftiger Konkurrenzkampf

in Berliner Milchhändlerkreisen , der auf die völlige Unter¬
werfung der bis jetzt noch unabhängigen MUchpächter und
-Händler hinausläuft , hat jetzt eingesetzt. An den An¬
schlagsäulen ist ein großes Plakat angebracht , auf dem
die Interessengemeinschaft märkischer Milchproduzenten
G. m. b. S) ., die in der Schillingstraße 12 eine große Mol¬
kerei unterhält , bekanntgibt , daß das Liter Vollmilch mit
garantiert 3' / - Prozent Fettgehalt jetzt mit fünfzehn Pfennig
statt wie bisher mit 24 Pfennig abgegeben wird . Diese
Preisreduzierung hat , dem „B . T ." zufolge , folgende Bor¬
geschichte: In der letzten Generalversammlung der Inter-

effengemeittschast wurden vom Vorstand Klagen oarti^
geführt , daß die Molkerei die vertragsmäßigst
zufließenden Milchmengen nicht absetzen ko»"
Täglich müßten Tausende Liter Milch unter Verlust'
Butter und Käse verarbeitet werden . Schuld an dick
Uebelstand trügen die zahlreichen Milchpächter , die M
abschlüsse auf teilweise sehr entfernt liegenden Gü^
tätigten und dadurch Berlin mit Milch ' förmlich ft
schwemmten . Bisher seien alle Versuche, diese in eis'
Verein organisierte » Außenseiter zu einem Anschluß,
die Interessengemeinschaft zu bewegen , gescheitert. E
die Preisreduzierung sollen nun die gegnerischen stft
Händler gefügig gemacht werden . — Die Berliner E
stauen werden über die Preisreduzierung sicher zu>ft
nicht böse sein, wenn sie auch erwarten müssen, daß .
später die jetzigen Ersparnisse wieder werden nachzE
müssen.

Aufhebung des Flugverboks für Offiziere.
infolge von Mängeln in der Flugordnung des Iohaft
thaler Flugplatzes erlassene Flugoerbot für Offizier« '
Mittwoch mittag aufgehoben worden , nachdem der Delft
Luftfahrer -Verband für Abstellung der Mängel Bors»"
getroffen hat . ,

Ein neuer deutscher Höhenrekord wurde Mittft
vormittag in Johannisthal von dem Piloten Linneft
auf einem Rumpler -Eindecker neuester Konstruktion
gestellt. Um 10 Uhr 18 Minuten bestieg Linnekogel *
Oberleutnant zur See Plüschow als Passagier K
Apparat , und kam innerhalb zehn Minuten auf eine ft
von 1000 Meter . Trotz böiger Witterung und arimft
Kälte schraubte sich der Pilot immer höher und erttf
schließlich 4300 Meter . Hier fror der Vergaser ein. <
folgedessen sah sich der Flieger gezwungen , in steilem ft,
flug niederzugehen . Er landete wohlbehalten auf ^
Flugplatz . Durch diese Leistung hat L . den deutft
Höhenrekord mit Passagier erobert , den bisher Leut»"'
Eanter mit 3270 Meter innehatte.

Hagesneuigkeilen.
Zur Liebeslragödie in Elberfeld wird setzt noch t

gendes bekannt : Die 18jährige Brunhilde Wilden , die
Assessor Nettelbeck erschoß, wurde am Mittwoch vom Ui»'
suchungsrichter eingehend vernommen . Die Verhaftete
stritt , die Absicht gehabt zu haben . Nettelbeck zu ermord,
Sie habe von ihm ein Eheversprechen erwirken und
Falle ihrer Abweisung vor seinen Augen Selbstmord .
gehen wollen . Da Nettelbeck auf das Eheversprechen L
habe eingehen wollen , habe sie sich mit ihrem Reoo>".
den sie bisher im Muff verborgen gehalten habe , erfchH
wollen . Nettelbeck sei ihr in den Arm gefallen , und'
Kugel habe sie daher nur am Unterkiefer gestreift . ft,
Ringen mit Nettelbeck sei ein zweiter Schuß losgegftv
und Nettelbeck sei in den Unterleib getroffen worden ^
niedergesunken . Der Antrag , die Verhaftete gegen 10»
Mark Kaution steizulassen , wurde abgelehnt . J

Die Erkrankungen im Hanauer Eisenbahnreg 'ft,
haben jetzt die Militärbehörde zu folgender amt 'ft
Aeußerung veranlaßt : Beim 1. und 2. Bataillon ^
Eisenbahnregiments Nr . 3 in Hanau sind Erkältungs 'ft,
heiten in größerer Zahl ausgetreten . Der Verlaus der ,
krankungen ist bis jetzt durchaus gutartig . Die w«ft
Erkrankten sind bereits wieder dienstfähig . Die ba" ft
logischen Untersuchungen auf Typhusbazillen sind ocß v
ausgefallen . Nur in einem Falle der Erkrankungen
Genickstarre festgestellt.

Der Massenmörder Wagner . Im Württembergs
„Staatsanzeiger " wurde am Mittwoch in Verfolg Vj
vom Justtzminister in der Kammer gegebenen Verfpreft-
die Oeffentlichkeit über die Begründung des
beschluffes, wonach der Massenmörder Wagner da»
in eine Irrenanstalt gebracht wird , nochmals auf9 cr*jf
Die Sachverständigen seien in voller UebereinsttmmuNv»
dem Ergebnis gekommen , daß sich Wagner

Weber alles die tzhre.
Roman von M . R . HerrMsajnn.

Nachdruck verboten . (80
8. Kapitel.

»Nun wird mir Dein kurzes Kabeltelegramm erst klar,"
»Ntwortete erregt Exzellenz Graf Ehrenstein seinem Sohne , der
»uS Amerika zurückgekommen, seinein Vater das Vorgefallene
mitgeteilt hatte . Der kommandierende General stand ' hier vor
einem Rätsel . Es blieb ihm vollkommen unverständlich , wie
»S der Betrüger wagen konnte , mit einer solchen Dreistigkeit
aufzntreten . Lange blickte er nachdenklich auf den Teppich zu
seinen Fiißen , dann wandte er sich an Adalbert : „Hat dieser
Mensch denn eine solche Aehnlichkeit mit Rudolf ?" und seine
Blick« hefteten sich fragend auf den Sohn , der lachend ant¬
wortet «: „Ich weiß nicht, wie Rudolf jetzt aussehen mag.
Wenn er sein Aussehen gegen früher nicht verändert hat , dann
ist keine Aehnlichkeit vorhanden , höchstens eine flüchtige in der
VesichtSbildung ."

»Mir bleibt aber immernoch unverständlich , wie sich dieser
schwerreiche Amerikaner hat von dem Gauner hinters Licht.füh-
Ctn lassen," bemerkte der Vater.

»Die von ihm über uns eingezogenen Erkundigungen
stimmten mit den Angaben deS Verbrechers vollkommen über¬
ein, und da dieser noch ein großes Selbstbewußtsein an den
Lag legte, so war eö nur zu natürlich , daß Barker kein Miß¬
trauen schöpfte, um so mehr , als Du ihm ja meinen Besuch
onzeigtest, " antwortete Adalbert.

Der Baker hatte sich erhoben und durchmaß mit eiligen
Schritten das Rauchziinmer seiner eleganten Wohnung in der
Komniandantur , in dem er sich mit dem Sohne befand . Es
wollte ihm diese unerhörte Dreistigkeit des Gauners durchaus
nicht erklärlich werden . Wenn ein Mensch so auftrar , dann
mußte er mit allen Verhältnissen vertraut sein und auch wissen,
wo sich sein ältester Sohn befand , oder aber dieser mußte mit
ihm im Bunde gehandelt haben . Daß der Sohn aber so tief
gesunken sein sollte, wollte der Exzellenz nicht in den Kops.
Da » Verbrechen , welches der Sohn vor einigen Jahren be-
gangen , hatte er gelernt , in einem anderen Lichte zu betrach¬
ten , wenngleich er eS nie verzeihen konnte . Aber daß sein Sohn
so tief sinken könnte , hielt er nicht für möglich , und er ver¬
warf die Gedanken , die ihn bang , beschlichen, sofort wieder.
Mötzlich blieb der Vater vor dem Sohne stehen und fragte:
Wie ist «S nur möglich, daß dieser Mensch unsere Verhält¬

nisse so genau kennt , daß er sich für Deinen Bruder au »-
geben konnte ?"

^Er hat sich hier einige Zeit ansgeyalten und als Baron
Kur » von Raven auch Eingang bei unS  gefunden, " entgegnet-
Adalbert . -

, « h. der Falschspieler ist eS." ries der General ans . „der
mit Rudolf von hier verschwunden ist ." Bestürzt hielt er inne.

denn der häßliche Verdacht wurde ihm zur Gewißheit , sein
-Sohn hatte mit diesem Schwindler gemeinsame Sache ge¬
macht ; erhalt , sich also nicht heraufgcarbeitet , sondern war
immer tiefer gesunken. DaS war schmerzlich und riß die alte
Wunde in seinem Baterherzen wieder auf . Wa » hatten di«
paar Jahre seit dem Verbrechen deS Sohnes aus dem vor¬
her so kräftigen und rüstigen Manne gemacht ? Sein Haa,
and Bart waren weiß geworden , und wenn er nicht durch
den Dienst abgelenkt worden wäre , dann hätte das Leben
setzt für ihn nicht viel Wert gehabt . Er mar reich, so daß
»ei seinem Tode seine Kinder gut versorgt waren , und fein
«rmes Hirn hätte dann endlich Ruhe gehabt . So schwebten
seine Gedanken zwischen Furcht und Hoffnung.

Der Sohn hatte sich erhoben und entfernte sich lautlos
am den Gedankengang des Vaters nicht zu stören . Er spürte
es, daß er erst seine Gedanken ordnen müsse. Der General
bemerkte den Fortgang des Sohnes gar nicht . Starr sab er
auf einen Fleck. Er konnte eine geraume Zeit , so in Gedanken
oertleft , gesessen haben , als die schlanke Gestalt seiner Toch.
ter in der Türe austauchte . Das lächelnde Gesicht wurde aiS
der Vater gar keine Notiz von der Eintretenden nahm ernst
LeilnahinSvoll fragte das junge Mädchen : „Bist Du ' krank!
Papa ?" '

Run wurde der General er» die Anwesenheit der Toch.
ttr gewahr . Er richtete sich auf und blickte dein Liebling inS
Gesicht. Sem Auge bekam wieder den energischen Glanz als
er antwortete : ..Mir ist nichts . Ich mar nur in Gedanken
vertieft . Die Nachrichten , die uns Adalbert überbracht hat
find ja durchaus keine freudiger Natur . Doch auch solche Be^
nchte muß man hinnehmen . Jetzt aber Schluß davon . Ma-
chen wir einen Strich unter dieses Kapitel . Wenn auch Rn-

tief gefallen ist. so ist er doch der Sprößling eines der
Kirsten Adelsgeschlechter des Landes . Und wir köimen des¬
halb froh sein, daß er es nicht war . der sich so weg,verseil
wollte , semen alten Adel für schnöden Mammon zu ver-
aufen . Denn ber der ganzen Angelegenheit scheint für den

smarten Amerikaner dies die Hauptsache gewesen zu sein."
Die Tochter hatte dem Baker aufmerksam znaebört Den

Standpunkt der Eltern in dieser Frage kannte sie gut Gemme
Das war ein feststehendes Dognia , an dem die Kinder nicht
rütteln durften , aber das Gesicht Gertruds glühte sie muffte
daran denken, daß Alice Barker den Betrüger wirklich geliebt
hatte , und nun so schmerzlich leiden mußte . Und Gertrud
wußte , was heiße Liebe hieß. Auch sie liebte und wurde
wieder geliebt . Tief m ihrem Herzen hatte sie ihre Liebe begra¬
ben . da er, dem diese eme Liebe galt , noch nicht zu ihr gejpro-

Aber sie durste aus seinen Blicken und an ; seinen Hul¬
digungen annehme », daß auch er sie wieder liebe, der schmucke
SRittmetfter, ihres Bruders Vorgesetzter, der gleichzeitig dei,
unbestrittenen Vorzug hatte , eine Schwester zu haben , die Ger¬
truds beste Freundin war lind von deren Eltern sie eine Ein¬
ladung zu einem Bestich auf Morgenthm - dem eine Stund,

von hier entfernten , malerisch schön a,n Flusse gelegen«'
ten Herrensitze derer von Balten , in herzlichen Worten -rh"
hatte . Vom Väterchen wollte sich Gertrud die Erlaud 'ft
diesem Besuche erbitte,, , und es lag ihr sehr viel dürft.
,u erhalten denn die Freundin hatte ihr mitqeteilt . W*J
bert ebenfalls angere Zeit dort weilen werde . ES stft.
'hr schE ', Tage in Aussicht . Sie mußte d«
unwillkürlich an Alice Barker denken und gab dem
°,lS st- den  Vater leuchtenden Blickes, fragte : „Aber. ft
Mhce Barker den Betrüger wirklich geliebt hat . ist sie ds ""
l,ef zu beklagen ?" ' 1 '

Der General , dem diese Frage vollkommen überraE
kam. sah seine Tochter scharf an . ehe er ironisch lach«»ft
wortete : „Was verstehen die Nachkömmlinge dieser G«ft
°on wahrer Liebe. Bei diesen ist alles Geschäft. DaS S
u»s dl-ses Bild zur Genüge . Eine unglückliche Bca »t {
Das Mädchen nicht, wenigstens zeigte, wie Adalbert
fern ganzes Benehmen nach der Anfdeckmiq deS Setc'C
ba& es sich aus dem Betrüger nicht viel gemacht ft
konnte. Alice Barker war äußerst heiler ttitb lie&eiiSit"''L
gestimmt , so daß also von einer wirklichen Neigung ni<ft | l
Kede sein könne. Doch das verstehst Du ja noch galft,
mit Deinen achtzehn Jahren ." Spöttisch sah der
bei den letzten Worten tief errötende Tochter an . die, ^
nur etwa ? zu sagen, daraus bemerkte : „Aber eine bl«“0, I
Schönheit soll Alice Barker doch sein. Adalbert schwär»'' . ,,
geradezu davon und hat mir gesagt, ich sei die reine « |
mle dag -geii. Und so herzensgut und lebensfroh so» .
junge Mädchen sein, viel natürlicher , wir wir Zierpi 'pp^ »
t HeFyH bret  Vater belustigt ans . „Da war A
hohe Zeit , daß der Urlaub Adalberts abgelanfeu war.
was will solche LeutnautSschwärinerei bciaaeu . Ich hofl-' >
dieses The »>a für Adalbert beendet ist, denn zu einer tfL
fettigen Verbindung darf es ja doch nicht komniei' . '»
ws- gesagt , brechen wir hiervon ab . denn daS ist «W ' '
Dich." „

Wohl hätte Gertrud dieses Thema noch gerne wr »«' ^
gesponneii , denn sie wußte ja . daß die Bäckers in , J® 1

Deutschland und auch diese Garuisoustadt b«S
wollte ». und daß Adalbert erklärte , sich in Alice Baike- ' /
Uch verliebt zu haben , aber sie wollte die offenbar
des Vaters benutzen, deshalb ließ auch sie das The "'« . »'
und kam dem Vater mit ihrer Bitte , der seiner SoÄ
rcrtwilligst d,e Erlaubnis zu der Reise erteilte . Froh jt
ten £ ei| e" S verließ Gertrud das Zimmer des VaterS . ft«
das Gehörte nachdachte und zu dem Cchlnffe kam. dav '̂ j-
S °h" von diesen Amerikanern schiverlich eine Gefahr .̂ -
würde . Solch eme LentnantSschwärmerei vergeht in «" /
Wochen, Strohfeuer . Er wäre aber wohl schwerlich fo $
stchU' ch gewesen, wenn er in da ? Innere Adalberts ÄW
künnen . Fortwcihrend mußte dieser an das junge Mädck' '/

fest vornahm , durch austr-'L
Dienst Vergessen zn finden , so stand doch inrmer w'«



6ti, . 3 rcct fef im Zustand bei Geistesverwirrung und
frei * Umß „ ber  Geistestäligkeii befunben t)abe,  j » das ; die

'̂ llensbestimmiiiig ansgeschlassen war . De , Heil-
tro ? ' " . ^ " 1chtscu ; , Medizinalrat Dr . Haag , der den An-
und s" " '. Erbringung in eine Anstalt zur Begutachtung
öuk!p früi r £ ur  bauernden Internierung zu stellen hatte,

ber Ŵeise Öer " ^ ^bronner Neckarzeitung " in folgen-
hn °bne Kenntnis der umfangreichen Schriften des Wagner
Nichtn.ft» m Sachverständigen ejn Zweitel an bei Geistesstörung
flunns Ut0LniHC1?.' Wagner leidet an bem systematisierte» Versol-
° °N b'^ 'L ^ .henwahn der Verrückten . Verfolgt wähnt er sich
flehunn« ^ " mhäusern wegen weit zurückliegenber sittlicher Ver-
Säufpr fn' °crc.n er  bch nur selbst bezichtigt. „Wenn die Mühl¬
sah ihr» '| en’ i'E wissen nichts davon , so sind sie eben falsch. Ich
Cinaeni- î ben, die mich verhöhnten , mich bedrohten , in meinen
lTeiich,- herumwühlten . Ich hörte Schießen , Klingeln , Musik
schwer̂ »» "stb Gehörshalluzinationen ). Ich habe jahrelang die
der m 'ee Nfd>en Kämpfe gekämpft , mehr gelitten als
Oerfierff ä̂otener , hatte oft Messer oder Axt im Bett
bereuen' mußte es sein. Ich habe nichts zu
Ich beb » 6 n vielmehr ruhiger , seit ich die Meinigen getötet habe,
konnte " -ü 8 ich nicht meinen ganzen Plan aussühren
kehrt nn • bvtte mir ihn so oft überlegt , aber es ging alles ver¬
brennen ienem Tag , auch regnete es, so daß die Häuser nicht
Nickt nn^ ob^ n. Wegen acht bis zehn Menschen hätte ich ja gar
blick . " ^ îangen . Ganz Mühlhausen wollte ich vernichten , weil sie
Noch oe« mc*ne  Familie umzubringen ." Wagner hat weiter
Utnbrjnn et  bade auch die Familie seines Schwagers noch
UN, ! ? Ul'k bann ins Schloß nach Ludwigsburg eilen wollen,
Welt iI ^ öuzünden und sich im Schloß zu erschießen, „damit die
denke öl« n « ^ ber Wagner doch etwas Besseres sei und edler
Sckrilum ^ 'd.,- Dieser Größenwahn habe sich auch in seinem letzten

- -ytsluck „An mein Volk" gezeigt.

Kurze Iulcinds -Chrouik.
feines Ernst Haeckel in Jena  wurde aus Anlaß
Weim oO- Geburtstages vom Großherzog non Sachsen-

brdens Ĝroßkreuz des Sachsen -Eruestinischen Haus-
sorick̂ . o^ ssor Adolf Holtzmann , der bekannte Sanskrit-
UN An ber Universität in Freiburg  i . B ., ist dort

Ä " von 75 Jahren gestorben,
an he/ir ^ 5 des feit Weihnachten vermißten Professors
Picker ^ " ischen Hochschule in Stuttgart,  Baurats
hat ivurde aus dem Neckar gelandet . Anscheinend
Stör »? , r Gelehrte in einem Anfalle von geistiger

"rung in den Neckar gestürzt.
dem Zimmersrode (Bez . Kassel) wurde aus
kiniähri ^ " Eiizug Hannover —Kassel—Frankfurt ein etwa
butUrJ ^ s Kind aus dem Zuge geworfen , dem der Hals
berstanb ' i® 01- ®* e Gisenbahndirektion wurde sofort

r," b>gt und die Untersuchung eingeleitet,
der vffhausen  im Kreis Saarlouis durchschnitt
Frau Hüttenarbeiter Huppert aus Eifersucht seiner
auf einem Taschenmesser den Hals und beging dann
lkbens^ ,! Weiche Weise einen Selbstmordversuch . ' Er ist

"«sge,ahrlich verletzt ; die Frau ist tot.

Lokal« und Provinzielles.
*** Herborn , 20 . Febr . Vom 1. April ab wird

nach einer amtlichen Bekanntmachung im Bereich der deutschen
Staatseisenbahnverwaltungen die Fahrpreisermäßigung für
Mitglieder von Krankenkassen (halber Fahrpreis 3. Klasse für
die Hin - und Rückfahrt ) bei Reisen in Heilstätten und Kliniken,
bei Besuchsbehandlung in öffentlichen Krankenhäusern und
bei dem Besuch von Kur- und Erholungsorten gewährt . Das-

j selbe gilt für Reisen zur Besuchsbehandlung durch Spezial-
! ärzte oder zum Gebrauch medizinischer Bäder.

— Die Dienstboten -Ehrung des Vaterläridischen Frauen¬
vereins (Bezirksverband ) wird in diesem Jahre wieder statt-
finden . Diplomiert wird lOjähriger treuer Dienst bei der-

! selben Herrschaft, für 20 Dienstjahre wird neben dem Diplom
I ein silbernes Kreuz gegeben. Für 40jährigen Dienst verleiht
: Ihre Majestät die Kaiserin ein goldenes Kreuz. Anmeldungen

von Dienstboten mit weniger als 40 Dienstjahren sind
bis zum 1. April d . Js . zu bewirken bei dem Vorstande des
Bezirksverbandes Vaterländischer Frauenvereine , zu Händen
der Vorsitzenden, Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-
Lippe in Wiesbaden , Nerobergstraße 13 . — Nach diesem
Dermin eingehende Anträge können erst wieder bei der
nächsten in zwei Jahren stattfindenden Dienstboten -Ehrung
berücksichtigt werden.

★  Bicken , 19 . Febr . Gestern nachmittag sprang
der 10jährige Sohn des Gustav Stoll von hier über einen
Graben obgleich derselbe nicht zu Fall kam, brach er doch
durch den gefrorenen Boden ein Bein.

Neuer Westerwaldgruß . Der erste Vorsitzende
der Ortsgruppe Bonn des Westerwaldklubs , R . Rohrmann,
hatte einen Wettbewerb angeregt um einen geeigneten Ruf
zu finden, der als Erkennungswort , Wandergruß und Wester¬
waldruf für alle Westerwälder dienen könne. Ueber 60 Vor¬
schläge sind eingegangen . Der aus sechs Mitgliedern bestehende
Prüfungsausschuß erkannte den 1. Preis zu dem Wander¬
gruß „Hui Waller ? — Allem 0 l !" von A. Weiß in
Mademühlen auf dem Westerwald.

Betzdorf , 19. Febr. Die Bewerbungen um die hiesige
Bahnhofswirtschaft laufen außerordentlich zahlreich ein. Die
Zahl der Angebote soll sich, wie es heißt , schon auf etwa
100 belaufen.

* Holzhaufen v. d. H ., 19. Febr. Die unaus¬
rottbare Unsitte, Nadeln in den Ni und zu nehmen , ist einem
hiesigen jungen Mädchen verhängnisvoll geworden . Das
Mädchen verschluckte eine Sicherheitsnadel und mußte sofort,
da Lebensgefahr eintrat , dem Friedderger Krankenhause zu¬
geführt werden.

Kurze Auslands -Chronik.

Bahnhof inKras  n oj ars ^ (Oouocm-
ftlinif stürzte sich ein aus der psychiatrischen

hitrÜ .^ener  Kranker auf einen Soldaten und tötete
fenbe imx e*nen  Deilhieb auf den Kopf . Acht ander « Rei»
de» a , Per Gendarmen , die sich dem Tobsüchtigen in
verletze 'Eilten , wurden mehr oder minder schwer

ne‘Ie. Landhaus Vanderbilts in Ierichow  auf
vernickt-t " ' st von einer großen Feuersbrunst vollständig
nteht nii Garden . Der entstandene Schaden wird auf

9 «ls 20 Millionen Mark beziffert.

^ Aus dem Gerichtssaal.
Die Lahre Zuchthaus für einen Mädchenhandler.
|?8tget « L2»M"*t in  Beuthen (Oberschlesien) verurteilte nach neun»
k̂ ßes " olung den russischen Agenten Lubelski wegen Ver»
P^ tenhefti* *)QS Auswanderergesetz , Mädchenhandels und Be»
?useno äu neun Jahren Zuchthaus  und zwölf»
^ >Us. er “ t{  Geldstrafe , bzw. einem Jahr vier Monaten Zucht»
, ker Poll -»" wurde auf zehn Jahre Ehrverlust und Stellung
b ‘’en ieht QU'Hd,t  erkannt . Eine ganze Reihe von Zeugen ist
„ s ®enbnrJ' l!..r nöe  geführten Prozeß nicht vereidigt worden , so
^kckgten lipPi? wegen Verdachts der Begünstigung des An»
Mdes , b»r Übertretung der Bestimmungen des Auswanderer»
wädchx̂ r ehemalige Polizeikommissar Selle wegen Beihilfe zum
7??hn, und bei der Kuppelei , Weichmann , Vater und
N "Üigana h bcr  der bekanyten Auswandererfirnra , wegen Be»
h,!!^ halter s ^ ddchenhandels und wegen Bestechung, sowie der

teil« m Qutl  vnd mehrere andere Zeugen teils wegen Bet¬
uch wej.p,Psgen Begünstigung . Es werden also voraussichtlich
>. Urtej l° lgen.
li?I.Urte ilte h»,”1 Ebender . Das Schwurgericht in Hanau

fahrig . . '
t>u"°tairt Qtln . . » e9en einen Gendarmen aus Fulda und einer
yQOren ä UAS*‘la9t war , nach zweitägiger Verhandlung zu 4-%
!? etlbortJr 7 hwts und iedis Kabren Ehrverlust . Der ermühntl

pllllen Morde "OiaHrigen Zigeuner Ernst Ebender , der des ver-
Mdwirt Legen einen Gendarme » aus Fulda und einen

handlui
st. De^

sü>äk,"" er. vevcuui i »ia ven Auftrag eryauen,
hstAchen i'eh in der Nähe von Fulda aushielten , nach der
v^ .^ ei ^ abzuschieben. Bei diesem Vorhaben eröffneten
letz " Ebender ein Feuergesechl gegen den Be

»iPbary,9euner
jsdaus und sechs Jahren Ehrverlust . Der erwähnte
hatte am 15. Februar 1912 den Auftrag erhalten,IfM 111 brtv hrt Oll, IS rt ^ J * V. ..

t>n^. " 0rstxrg cj„ ; ; y r >̂ >i»>-> jiuimuiua . i,ur üiuiuer
»ich, „ ' “ die beiden Brüder des Angeklagten und konntenJl "gussen werden.

Sq5 ' D' -seSBil ^ mmr. ^ ' i ft^ ..ouru verabschiedei,CW  Es mmn room®""chm der nächsten Zeit nicht ver-
? 'I" en ah„? ^ d° zwar mit der Zeit etivaS schwächt , ver-
niejg. »ouutees Adalbert aus feinem Innern nicht

A '?? " niit seinen Vergnüaimgen war vorüber , znm
'chlsses. sĵ sen der Tochter des Generals , da sie zum Weih«

sin? dltl, mit de», Nittnleister von Balten verlobt hatte
h. ’älen iw» idhlreiche, , Veranstaltmigen an der Seite deS

stos,„ m.̂ " t,eS besncheii konnte . Es war ein schönes Paar,
bimste niib b ^ ^ ' kl" s dessen Augen so viel Güte und Liebe
ln! ^ »o-„h und hübscheMädchen in der ersten Blüte

,/N " t der schwärmerischen Liebe zu ihrem Ver«
», stichtia ^ ds BrnderS Glückiviinsche waren ehrlich und

•etfte lga . eJ ei,<denn er kannte den Charakter seines Ritl-
tz°whl bes,wi^ 'a.? ' " treuer Freiyld war . Aber ein bitteres
tu ! dnlbert oft, wenn er sehen mußte wie die bei»

? ! ° le  th »l so nahe standen , ganz in ihrer Liebe
feiu eiJ 9jn" n tauchte das Bild der jmigen AmerikanerinI«: Ol - VMW -Vl »«« VVk

>e?8?Heneus Q,,f»denn er liebte Alice mit alle » Fasern
tot dsieb feilte daraus nur noch werden ? Der Ba-
knu 8e„ . »tKlich . Er setzle dem Sohne ein starres Nein

fr;. 4.°" fdert hoffte nur noch, daß bei näherer Be-
fd' Ues.Vnters mit dem snngen Mädchen sich der

^ elfteren besiegen lassen iviirde ..
Fortsetzung folgt.

* Ginsheim , 17. Febr. Nachdem erst vor etlichen
Tagen die Tochter des Pensionärs Kröll sich erhängte , hat
auch der Vater selbst seinem Leben auf die gleiche Weise
ein Ziel gesetzt.

* Aus Oberhefsen , 19. Febr. Die zahlreichen Zu¬
sammenbrüche oberhessischer Spar - und Darlehenskassen haben
dazu geführt , daß viele Kassen eine völlige Umgestaltung
ihrer eigenen Organisation bewirkten, um vor Ueberraschungen
und finanziellen Verlusten gesichert zu sein. Zu diesen Maß¬
regeln gehört in erster Lime die Umwandlung der Kassen
in Gesellschaften mit beschränkter Haftung . Es wird nur
noch eine Frage der Zeit sein, daß die Gesellschaften mit un¬
beschränkter Haftung aus dem heimischen Genossenschaftswesen
verschwunden sind. Im Kreise Büdingen ist bereits ein er¬
freulicher Anfang mit der Reorganisation gemacht worden.

Meseritz , 20 Febr. Das Befinden des Grafen
Mielozynski hat sich in den letzten Tagen sehr verschlimmert.
Während der Automobilfahrt von Grätz nach Meseritz hat
der Graf mehrere Ohnmachtsanfälle erlitten . Man befürchtet,
daß er während des Prozesses verhandlungsunfähig werden
wird . Aus diesem Grunde wollen die Verteidiger beantragen,
daß der Lokaltermin nur im äußersten Notfälle stattfindet.

Prag , 20. Febr. Die „Politika" meldet, daß nach
ihr zugegangenen Mitteilungen die preußische Staatsregierung
allen österreichischen Staatsbürgern serbischer Nationalität die
Ansiedelung in Posen verboten habe.

London , 20. Febr. Dem Prinzen zu Wied ist bei
seinem Besuch in London die vollste Unterstützung Englands
zugesichert worden.

Kalona , 20. Febr. Der zum Tode verurteilte Major
Bekir Bey hat einen Fluchtversuch unternommen , der durch
die Wachsamkeit der holländischen Offiziere vermittelt wurde.
Diese hatten erfahren , daß Bekir Bey seinen Wächtern für
den Fall des Gelingens des Fluchtversuchs eine Belohnung
von 20 000 Mark versprochen hatte . Er wurde rechtzeitig
verhindert . Bekir Bey wurde nach Skutari gebracht.

Neueste Nachrichten.
Prinz zu Wied in Paris.

Paris , 20. Febr. Der Prinz zu Wied verabschiedete
sich gestern nachmittag 3 Uhr vom Präsidenten Poincare
und stattete nacheinander dem englischen und russischen Bot¬
schafter, zuletzt dem Senatspräsidenten Dubet und dem
Kammerpräsidenten Dechanei kurze Besuche ab . Erst um 6
Uhr abends kehrte der Prinz wieder ins Hotel zurück. Um
11 Uhr abends verließ er Paris , um nach Neuwied zurück¬
zukehren.
Bilderdiebstahl im British Museum in London.

Paris , 20. Febr. Wie man erst jetzt erfährt, sind
vor einiger Zeit eine Anzahl wertvoller Gemälde aus dem
British Museum in London gestohlen worden . Man hat
die Tatsache geheimgehalten , um die Untersuchung zu er¬
leichtern. Es gelang , ven Hauptanstifter , der sich nach Paris
gewandt hatte , zu verhaften und ihm eines der gestohlenen
Bilder abzunehmen . Wie verlautet , besitzt der Verhaftete
noch mehrere Komplizen , denen man auf der Spur ist.

„Der König der Juden " verboten.
^ Petersburg , 20. Febr. Der heftige Feldzug, den
die Konservativen und der Heilige Synod gegen das Stück

des Großfürsten Konstantin „der König der Juden " geführt
hat , hat den Erfolg gehabt , daß die öffentliche Aufführung
des Stückes in Rußland verboten wurde . Der Heilige Synod
hat das Stück für nntichristlich und für die Volksmoral ge¬
fährlich erklärt . Großfürst Konstantin darf dagegen das
Stück vor geladenen Gästen auf der kaiserlichen Eremitage-
Bühne aufführen lassen.

Das deutsch -französische Abkommen.
Konstantinopel , 20 . Febr . Die Einzelbestimm-

ungen des deutsch-französischen Abkommens über die Bahn¬
konzessionen in Kleinasien waren an den amtlich türkischen
Stellen gestern nachmittag noch nicht bekannt . Jedoch kann
die Ratifizierung der Abmachung durch die Türkei als sicher
gelten . Nach dem Eindruck befragt , den die deutsch-franzö¬
sische Verständigung in Stambul gemacht hat , erklärte ein
hervorragendes Mitglied des Kabinetts : Wir haben nur
einen Wunsch, daß alle Verhandlungen rasch abgeschlossen
werden . Unsere Verluste werden wir später berücksichtigen.

Inselfruqe.
Konstantinopel , 20. Febr. In gut informierten

Kreisen verlautet , daß das Anerbieten der rumänischen Re¬
gierung , die Vermittlung zwischen der Türkei und Griechen¬
land in der Jnselfrage zu übernehmen , von der türkischen
Regierung angenommen worden sei. Die griechische Regier¬
ung hat bereits seit langem ihre Zustimmung zu einer sol¬
chen Vermittlung erteilt . Die ersten Schritte werden binnen
kurzem von dem rumänischen Geschäftsträger in Athen getan
werden . Sobald die Möglichkeit einer Einigung besteht,
werden Veniselos und Djemal Pascha eine Zusammenkunft
haben , um die Frage endgültig zu regeln . — Wie erinner¬
lich hatte zuerst Italien seine Vermittlungsdienste angeboten,
die Türkei hatte sie jedoch abgelehnt , da zwischen der Türkei
und Italien Meinungsverschiedenheiten über die Räumung
des Dodekaneson bestehen.

Flug Petersburg -Peking.
Peking , 20. Febr. Die russische Regierung hat dem

französischen Aviatiker Janoir die Erlaubnis erteilt , einen
Flug von Petersburg nach Peking zu unternehmen . Janoir,
der mit der Organisation ves russischen Militärflugwesens
betraut worden ist, beabsichtigt , bei Beginn der Schneeschmelze
etwa Ende April , den Flug auszuführen . Er hofft die
Strecke von 11000 Werst in einem Monat zurückzulegen.
Er wird den Flug ohne Passagier beginnen und einen
russischen Apparat von 80 PS benutzen.

Der steuerfeindliche Rockefeller.
New -Nork , 20. Febr. Zwischen dem Milliardär

Rockefeller und den amerikanischen Steuerbehörden besteht
momentan ein offener Krieg. Der Finanzmann weigert sich
seit langer Zeit , die gesetzliche Vermögenssteuer zu entrichten.
Trotz größter Bemühungen und schärfster Strafandrohungen
ist es den Steuerbehörden nicht eimal gelungen , seine Wohn¬
ung selbst zu betreten . Um zum Ziele zu kommen, bediente
man sich gestern einer List. Am vorgestrigen Abend hatte
die Nichte Rockefellers einen Ball besucht. Ein junger eleganter
Mann , der sich ihr genähert und mit ihr den ganzen Abend
getanzt hatte , erhielt die Erlaubnis , ihr ani anderen Tage
seine Aufwartung machen zu dürfen . Kaum war dieser in
die Wohnung gelassen, zog «runter der Erklärung , Steuerbeamter
zu sein, ein Aktenbündel aus der Tasche und präsentierte ein
Pfändungsprotokoll über 62 Millionen . Wohl oder übel
sah sich Rockefeller gezwungen , diese Summe zu bezahlen,
um einer Pfändung aus dem Wege zu gehen. ^Erst jetzt
haben die Behörden festgestellt, daß sie noch über 175
Millionen an rückständigen Steuern aus den letzten Jahren
von ihm zu bekommen haben . Sie zerbrechen sich nun den
Kopf darüber , wie sie eS anfangen sollen, um die 175
Millionen einzutreiben.

Air die Schriftleitung verantwortlich : Lmil Anding , Herborn

Meilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung ffit SamStag , den 21 . Febr.

Abnehmende Bewölkung , strichweise leichte Niederschläge , milde.

Stuttgarter Lebensverficherungsbank a . G.
(Alte Stuttgarter ) . Das abgelaufene Jahr 1913, das
59. seit Bestehen brachte der Bank den bisher größten Zu¬
wachs . Eingereicht wurden 14226 Anträge — über 113,1
Millionen Mark . Davon gelangten 11993 Versicherungen
mit 92,1 Millionen Mark zur Aufnahme . Durch Tod wurden
fällig 1710 Versicherungen über 11,3 Millionen Mark und
durch Ablauf bei Lebzeiten 1322 Versicherungen über 9,4
Millionen Mark . Nach Abzug des Gesamtabganges verbleibt
in der Todesfallversicherung ein Reinzuwachs von 7714 Ver¬
sicherungen mit 61,7 Millionen Mark Kapital . Einschließlich
der Altersversicherung betrug Ende 1913 der Gesamt -Ver¬
sicherungsbest and der Bank 170 742 Versicherungen über
1 Milliarde und 138 Millionen Mark.

Sonntag , den 22 . Februar
(Esto mihi .)

Herborn.
10 Uhr Hr . Dek. Prof . Haußen

Lieder 237 . 422.

1 Uhr KtndergotteSdienst.
abends 8 Uhr in der Kirche:
Vortrag von Herrn Pfr . Weber.
Kollekte für die Evangelischen

in Oesterreich.
Amdorf

1V* Uhr Herr Kand . Menk.
Burg

12 ' ,'r Uhr Kindergottesdtenst.
Uckersdorf.

l ’ /2  Uhr Herr Kand . Knauf.
Htrschberg.

2 Uhr Herr Pfr . Weber.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfarrer Eonradt.

Dillenburg.
9*/-* Uhr Herr Pfr . Eonrad.

Lieder 34 . 246 . 249 V . 7.
11 Uhr Kindergottesdienst.

Lied 113.
5 Uhr Herr Pfr . Sachs.

Lied 237 . V . 6.
Eibach.

l ' /s Uhr Predigt und Kinder¬
gottesdienst . Herr Pfr . Fremdt

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Sachs.

2 Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule. Zimmer 3.

8 ' /2 Uhr Versammlung im
evang . Vereinshaus.

Eben -Ezer -Kapelle
(Methovisteugemriove)

DiUrnbura , Oranienstraße.
Sonntag , den 22 . Februar
Vorm . 10 */4 Uhr Predigt

11 Uhr Sonntagsschule.
Abends 81/4  Uhr Predigt.



iBekanntmachung.
Bei der heute stattgefundencn Stichwahl zur Stadt-

verordneten -Vcrfammlung in der3. Abteilung haben
Stimmen erhalten:

Herr Lederhändler August Klein 117
Herr Postsekretär Wilhelm Jung 57^

Gewählt ist hiernach Herr Lederhändler August Klein.
Nach Vorschrift des § 29 der Städteordnung für die

Provinz Heffen-Naffau vom 4. August 1897 wird dieses
Wahlergebnis hierdurch mit dem Bemerken bekannt gegeben,
daß gegen das stattgehabte Wahlverfahren von jedem stimm¬
berechtigtem Bürger der Stadt Herborn innerhalb 2 Wochen
nach Bekanntmachung des Wahlergebnisses bei dem Magistrat
Einspruch erhoben werden kann.

Herborn , den 19. Februar 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Mädchen-Iorlbildungsschule
in Keröorn. ■—

Beginn des Sommerhalbjahres:
Donnerstag , den 1» . März , vorm . 8 '/r Uh,.

Die Unterrichtskurse umfassen:
1. Hinfache Kandaröeil: Flicken, Stopfen.
2. ZSäscheanfertigung: Schnittzeichnen, Wäschenähcn.
3. Schneidern: Schnittzeichnen, Zuschneiden.

Das Schulgeld beträgt 30 Mark und ist bet Beginn
des Kursus zu zahlen.

Anmeldungen werden möglichst bald erbeten und in der
Schule vormittags cntgegengenommen.

Das Kuratorium.

Agenten -Gesuch.
Die in Folge Ablebens des langjährigen Vertreters

frei gewordene Agentur der „Coneordia " in
Derborn , mit größerem Jnkaffo, ist neu zu besetzen.
Tüchtige energische Herren, welche sich eine lohnende
Nebeneinnahme verschaffen wollen, belieben

Offerte «nter „Coneordia"
an die Expedition des „Nass. Volksfr." abzugeben.

Dienstag , de« 24 . Februar , vormittag«
S Uhr anfan - enb kommt im hiesigen alten Schnlfaal
folgendes Gehölz aus den Distr. Eschcnburg, Grebeborn und
Eibertshatn zur Versteigerung:
10 Eiche-Stämme 6,06 Fstm., 7 Buche-Stämme 5,86 Fstm,

100 Rm. Buche-Nutzscheit, 148 Rm. Buche-Scheit,
193 Rm. Bucheknüppel, 5165 Buche-Wellen

5 Nm. Eich-Knüppel 170 Fichte-Stangen III . Kl.
22 Rm. Nadelholz-Scheit und Knüppel.
Miffenbach , den 19. Februar 1914.

Henrich, Bürgermeister.

Eolzoerhoufj»Ballersbach.
Donnerstag , den 26 . d. Mts . kommen in den

hiesigen Gemeindewaldungen aus den Distrikten4, 6, 7, 9,
14, 15, 23, 25, Totalität und Viehweide, nachstehende Holz¬
sortimente zum Verkauf.
Eichen: 68 Stämme mit 37,69 fm., (hierunter Stämme

bis 92 Zentimeter Durchmesser und über 3 fm.
schönes Schreiner-, Wagner-, Bau- und Grubenholz),
19 rm. Scheit, 11 rm. Knüppel und 130 Wellen.

Buchen: 6 Stämme mit 4,29 fm., 18 rm. Knüppel und
220 Wellen.

Kiefern: 32 Stämme mit 10,35 fm., 61 rm. Nutzscheit
(Grubenholz), 5 rm. Scheit, 85 rm. Knüppel und
380 Wellen.

Fichten: 15 Stangen 1. und 50 3. Klasse.
Der Anfang beginnt morgens 10 Uhr beim Scheiben-

stand im Distrikt6. Bet ungünstiger Witterung findet der
Verkauf1 Stunde später auf dem Gemeindezimmer statt.

Ballersbach,  den 19. Febr. 1914.
Der Bürgermeister . Kühl.

»utz- und Brennholzuerstelgerung.
Die Gemeinde Oberndorf versteigert Dienstag,

den 24 . Februar d. Js ., von nachmittags 1 Uhr
ab in der alten Schule zu Oberndorf folgende Hölzer.

1. Distrikt Flachsgarte«:
5 Fichtenstämme1. Klasse= 15,48

11 , 2. . = 15,67
41 - 3. , --- 29,13

138 . 4. . — 38,63
62 Stangen 1. Klaffe.

5 » 2. ,
5 . 3. „

29 Rm. Brennholz.
2. Distrikt Ber,:

465 Stangen 1. bis 6. Klaffe.
17 Rm. Schichtnutzholz
9 Rm. Buchen-Brennholz

2260 Buchen-Wellen.
3. Distrikt Forst-

41 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel
690 Buchen-Wellen.

4. Distrikt kirschberg:
12 Rm. Nadelholz-Knüppel
70 Rm. Reiser in Haufen.

5. Totalität im Distrikt Berg und Wegaufhieb im
Distrikt Berg.

zur

Sthwelelsaures flmmoniaft
in bos erprobte «»b bewährte

=; Stickstoffdüngei nittel der praktischen Landwirtschaft =s=

Kopfdüngung .« Lrühjahrsdüngung
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten

in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.
Taufende von Uerfuchsergebnissrnder geästen P -aei« liefern de» Krn-ri« hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten Schul? gegen Pstanzenkrankheilen
, . . . Erhöhte Ernten bi« 100 °/° und mehr- —

Kein Verkruste» der Kode», kein- Kagerfrucht, dagegen  ^ cr <tmtreniteit unt»OSilte- -- - - —-
Kein KefaU, keine Uergiftunssgefahr — - -—— Längere Kaltdarkeit der Fruchte — -

Reingewinn pro ha Mt . 200 .- bis Mk . 300 .— und mehr.
Schwefeksaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler und

Dunge,mttelfabrckem̂ ^ r„ 0rfj eUt, das? die KtirKstaffeinheit im fchmefelfanren Ammoniak erheblich billiger ist «I*

^ Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen sowie Rat und
Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts-Angelegenheitenstets unentgeltlich durch die

Kanbrmrljchaflliche Auslmnftsstelle der Deutschen Ammoniak -Urrlrarrfs -Nereiriigung . G. m. b. L-
in

Coblenz , Hohenzollernstraße 100,
welche auch Diingungsverfuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Einladung.
Am Sonntag , den 22 . d. M ., nachmittags

4 '/r Ähr , spricht Herr Gauvorsteher Julius Schellin
vom Deutsch- Nationalen- HandlungSgehülsen- Verband im
Hotel-Restaurant Lange  über die

Umwälzung in der Krankenverficherung
und Rechte und Vorteile der Handlungs-
gehülfen.

Prinzipale sowie Angestellte ladet freundlichst ein

Die Ortsgruppe Herborn ImD.H-V.

Wer nimmt noch mit an dem an¬
gezeigten

: Handelskursus:
deS Handelslehrers Velten  von
Wetzlar teil ? Anmeldungen um¬
gehend erbeten.

»ermann Buumann,Herborn
Hauptstraße 64.

üfgrllilub ..Alle WHerlioni
Sonntag , den 22 . Februar , abends 8 '/'r Uhr

ifcrAbead-üntsrhaltung mit Tmstw
im Raffauer Hof , wozu die Mitglieder nebst deren
Angehörigen freundl. einladet. Der Vorstand.

0OO0OO0O0O0O000000QO

Z-Z- Stuttgarter ZZZ
LebensuersidterunssHanka.G.

(Alte Siuttaarter)
Gegründet 1854

Neue Anträge in 1913 . . • 113 Million. M.
Versicherungsstand1 Milliardeu. 138 Million. M
Auskünfte erteilt SScin ?*. Stuhl . Herborn.

Hcrb- r«.
Wieö- und Krammarkl.

2-Zimmerwohnu^
auf sofort ob. spät zu verwieg
Wilh . Müller , Herb -r"

Dollenberg. ^

2 gute junge trächtigeZiegen
sofort billig zu verkaufen.
K. Diehl , Mademü hlen

kl»schöner Hund
(Art Leonberger) zum Fahren
geeignet, sehr wachsam, billig
z« verkaufen . Näh. in der
Expedition des Naff Volksfr.

10 - 13 Stückiler
Näh. in der Exp. d. Naff. Volksf

ist einIn SinnMl.
pr. 1. April er. zu vermies
auch für Geschäft paffend. L
erfr. in d. Exp, d. Naff.mBurstW

Gofu ncl eil
Ein Portemonnaie mit Inhalt.

Polizrivcrwaltuvg Herborn.

Kot&emil
Knorr

Familien-Uachricht.
Gestorben:

£an4- u. ffioftiuirt£uiftn Didmaun
oon Klan,lein im 69. Lebenrjatir«.

vom Lande in ein Mü̂ ,
waffer u. Biergeschäft

Wilh. Mayer.
Gießen , Kaiser-Allee

für Ofenmodelle sofort̂
sucht bei hohem Lohn. .
Wilh . Bode , WeiE

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Ssnntag:

Knorr-Sieben-Schwabensuppe
„ Westfälischesuppe

Knorr -Spargelsuppe
„ Goulaschsuppe

Knorr -Eierspätzlesuppe
„ Reissuppe

Knorr-Cumberlandsuppe

48 Sorten Knorr- Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

— — {fl
Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr Malzk^
man zusetzt, umso bekömmlicher wirdd

Getränk. Der Gehalt macht's!
h
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